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Ähnlich sah sich Robert der Tapfere, der Begründer des Hauses der 
Capetinger, im Bericht des ostfränkischen Reichsannalisten zu 867 wegen 
seiner Bretonen- und Normannenkämpfe als ein Machab aeus der Gegen­
wart gefeiert, und dem Annalisten lag der Gedanke nicht fern, daß die 
Taten Roberts vollständig aufgezeichnet werden könnten10®). Warum 
dies dann doch nicht geschah, ergibt sich aus dem negativen Urteil 
Hinkmars von Reims, der in Roberts Kampfestod die Strafe Gottes 
dafür zu finden glaubte, daß Robert als Laienabt die Abtei St. Martin 
zu Tours besessen hatte107). Es bedurfte erst der neuen, von Cluny auf 
die Adelswelt ausstrahlenden erzieherischen Impulse, um aus der Feder 
des großen Odo von Cluny die Vita eines Laienheiligen, des Grafen 
Gerald von Aurillac (f 909), entstehen zu lassen, die freilich ebensosehr 
ein Adelsspiegel wie ein Geschichtswerk war108).
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Auch die Vita, die ihren Heiligen in der Vergangenheit suchte, konnte 
Gegenwartsakzente erhalten100). So ist wohl frühestens in der 2. Hälfte 
des 9. Jahrhunderts in die Vita des von Karl Martell verbannten Bischofs 
Eucherius von Orléans die zuerst 858 belegte Vision eingefügt worden, 
die Karl Martell wegen der Einziehung des Kirchengutes in die Hölle 
verwies110). Zwar durchzieht die Kritik am Verhalten der Karolinger 
in der Kirchengutsfrage das ganze 9. Jahrhundert, doch bleibt es bedeut­
sam, daß ein Reimser Kleriker wohl um 900 die Vita des von Karl 
Martell zeitweise vertriebenen Bischofs Rigobert schrieb und mit diesem 
Hinweis auf einen von einem Karolinger bedrängten Reimser Heiligen 
deutlich machte, wie weit der alte Ruf der Karolinger als Schirmherren 
der Kirche schon erschüttert war111).

10°) Ann. Fuldenses 867 S. 66.
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